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Auf internationaler Ebene gewinnt der ethnographische Film
 in den letzten 
Jahren zunehmend an Bedeutung. Ethnographische Film
festivals und 
Publikationen mit unterschiedlichsten Fragestellungen zum T
hema sind ein 
Beleg dafür. Abgesehen vom Trickster Verlag in München, d
er die Diskus-
sion um den ethnographischen Film in Deutschland 1984 
eröffnet hat, 
scheint sich hierzulande kein Verlag für dieses wichtige The
ma zu interes-
sieren. Dagegen sind Publikationen, insbesondere in den en
glischsprachi-
gen Ländern, nicht nur zahlreicher, sondern auch thematisch
 breiter gefä-
chert. 
In dieser Tradition steht auch Peter Loizos' sehr persönliche 
Einführung in 
das Genre. Der Autor hat die Filme nach individuellen K
riterien · ausge-
sucht: Filme, die ihn selbst beeindruckt haben, in denen 
er innovative 
Strukturen entdeckt hat, und die zudem das Schaffen anderer
 Filmemacher 
beeinflußt haben. 
Die acht Kapitel vermitteln einen guten Überblick über das ethnographi
-
sche Filmschaffen von 1955 bis 1985. Die Analyse beginnt m
it den Arbei-
ten von John Marshall und Timothy Asch in den fünfzige
r Jahren und 
wendet sich dann dem Pionier Jean Rouch und weiteren eth
nographischen 
Filmemachern wie Robert Gardner, Judith und David MacD
ougall zu, um 
nur die wichtigsten zu nennen. Dabei untersucht Loizos nich
t nur die Pro-
dukte selbst, sondern liefert Informationen über die Produkti
onshintergrün-
de. So gelingen Einblicke in den jeweiligen Prozeß des Filmemachens, die 
hinter die programmatischen Statements der Regisseure scha
uen; so gelin-
gen Analysen, die den innovativen Charakter der Filme 
identifizieren, 
sowohl auf thematischer als auch auf stilistischer Ebene. 
Ein Beispiel: Im sechsten Kapitel "The Loita Maasai films
: televised cul-
ture", in dem Loizos hauptsächlich die Filme von Melissa Lle
welyn-Davies 
analysiert, rückt er die Strategien des Fragens und der Arg
umentation in 
453 
den Blickpunkt. Melissa Llewelyn-Davies hat mehrere Filme über die pa-
triarchale Gesellschaft der Maasai aus einer feministischen Perspektive re-
alisiert. In The Women 's Olamal, einem Film über ein weibliches Be-
schneidungsritual, fragt die Autorin während der Zeremonie, warum die 
Frauen weinen. Sie bekommt die barsche Antwort "Leave me now". Loi-
zos entwickelt aus dem weiteren filmischen Gesprächsverlauf die komplexe 
Diskussion um die Grenzen der Einmischung und kritisiert an Llewelyn-
Davies ihre der Situation scheinbar nicht angemessene Fragestellung. 
Zugleich verweist er aber auf die emotionale Anspannung der Filmemacher 
in solchen Situationen und räumt ein: "But it is easy to sit back in a 
viewing room and have that reaction" (S.132). Genau dadurch wird be-
wußt, daß Loizos aus der Praxis kommt: Er weiß genau, daß ohne Einmi-
schung kein Film möglich ist - "no intrusion, no film" (ebd.). 
Das Buch ist eine wichtige Quelle für Forschung und Lehre, sowohl für 
Anthropologen als auch für ein fachfremdes Publikum. Zudem ist es so 
spannend geschrieben, daß die Leser mit Vergnügen davon profitieren 
können. 
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